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t©eitung foldjer Serge©en feien audj in bie Sompetenj ber

SteformationSfammer gefallen. Slllein, wie gefagt, wir finbeo
baoon in unferm Seitraum feine Spur unb fönnen unS

biefe auffaflenbe Sfiatfadje nur burc© bie Slnna©me er«

Hären, baff baS SaBaftrinfen muff oor baS gorum be§

£©orgerid)te§ gemiefen worben fein.

III.
SBir ©afien uns ira StS©ertgen mit ben üerfdjiebenen

SerfianblungSgegenftänben ber Sammer Befdjäftigt; e§

erübrigt jum Sdjluffe biefer fleinen Slrbeit noc©, SinigeS
üBer ben ©ang ber Serfianbtungen Beijufügen, um

fobann mit einem furjen Süd auf bie Stellung beä

fßuBIitumSjubemManbatunbberSjefutionS«
Befiörbe ju Snbe ju fommen.

Ss ift Bereits SingangS mitgeffieilt worben, baff bie

StcformationSfammer, gemäff bem Sluftrag ber Stegierung,

ftdj paffenbe Männer als Sluffe©er Beijujie©en, baju bie

„geuergfdjauer, SBeiBel, Seuffer unb Steuter" auSetlefen

unb in ©elüfib aufgenommen fiabe. SBaS biefe Slufpaffer

am genfter unb unter ber Sfiüre, auf ben Straffen wie

in ber Sirdje, Bei ifiren SlmtSfianbtungen fowofil als im

Sriüatlefien UngefiörigeS entbedten, mufften fte ber Sammer

anjeigen, worauf bie SeHagten oorgeforbert unb ifinen bie

Slnftagen mitgetfieilt würben. Seugneten fie bie ©efefeeS«

Übertretung (WaS ungefäfir Bei neun 3efinteln ber gafl
war), fo würbe ber Serleiber nodjmalS befragt, ob er auf
feiner Slnflage Befiarre, unb fiei SteibungSftüden bie über«

fanbten als biejenigen erfenne, weldje er an ben betreffenben

Serfonen gefefiett; lautete feine Slntwort jweifetfiaft ober

üemeinenb, fo gingen bie Slngefdjulbigten ftraftoS au§;
blieb er afier feft auf feiner Serleibung, fo ©alf tein
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theilung solcher Vergehen seien auch in die Competenz der

Reformationskammer gefallen. Allein, wie gesagt, wir finde»
davon in unserm Zeitraum keine Spur und können uns
diese auffallende Thatsache nur durch die Annahme
erklären, daß das Tabaktrinken muß vor das Forum des

Chorgerichtes gewiesen worden sein.

III.
Wir haben uns im Bisherigen mit den verschiedenen

Verhandlungsgegenständen der Kammer beschäftigt; es

erübrigt zum Schlüsse dieser kleinen Arbeit noch. Einiges
über den Gang der Verhandlungen beizufügen, um
sodann mit einem kurzen Blick auf die Stellung des

Publikums zudemMandatund der Exekutionsbehörde

zu Ende zu kommen.

Es ist bereits Eingangs mitgetheilt worden, daß die

Rcformationskammer, gemäß dem Auftrag der Regierung,

fich passende Männer als Aufseher beizuziehen, dazu die

„Feuergschauer, Weibel, Leusfer und Reuter" auserlesen

und in Gelübd aufgenommen habe. Was diese Aufpasser

am Fenster und unter der Thüre, auf den Straßen wie

in der Kirche, bei ihren Amtshandlungen sowohl als im

Privatleben Ungehöriges entdeckten, mußten sie der Kammer

anzeigen, worauf die Beklagten vorgefordert und ihnen die

Anklagen mitgetheilt wurden. Leugneten sie die

Gesetzesübertretung (was ungefähr bei neun Zehnteln der Fall
war), fo wurde der Verleider nochmals befragt, ob er auf
seiner Anklage beharre, und bei Kleidungsstücken die

übersandten als diejenigen erkenne, welche er an den betreffenden

Personen gesehen; lautete seine Antwort zweifelhaft oder

verneinend, so gingen die Angeschuldigten straflos aus;
blieb er aber fest auf seiner Verleidung, fo half kein



— 236 —

Seugnen mefir; audj ofine ©eftänbniff erfolgte Urtfieil unb

Suffe. Sie genannten Stabtfiebienfteten fdfietnen fid) aber

als Slufpaffer nidjt wo©l Befunben ju ©aben, trofebem fte

»on jeber Suffe ben britten S©eil Bejogen; fte oerwattetert

i©r Slmt fierjlicfi fdjledjt unb lieffen fidj fo läffig finben,
bafi bie Sammer fie fetjr oft fämmtlid) ju citiren fie© Be«

müffigt fanb, um mit fäjarfen SBorten fte itjrer spfliäjt ju
erinnern. Sa, bie §erren Begnügten fidj enblid) mit einem

Bioffen §anbgelübbe nidjt, fonbern forberten üon aflen

ftaatlidj befteflten Sluffe©em ben Sib ber Sreue unb SBadj«

famfeit. Stidjt weniger als 14 Mal mufften biefe in furjer
Seit ber Sammer oerfpredjen, i©ren Sienft mit gröffter
Slufmerffamfeit üerfe©en ju woflen. Sei biefen ©etegen«

©eiten werben fte uns mit Stamen aufgeführt. So er«

fdjeinen ben 31. Sluguft 1676 als

geurgf ajauer:

fem StiflauS Sinner, fei. Serßer, ber Sajärer auff

fei. Stubolf §enfei, bem Slafe,

fet. SBaajtmeifter Sauer, Seter ©räfe,

fei. Saüib oon Stüti, Stub. Sprüngli,
fet. Safob SBilb, Meifter oon Sdjarnaajtfial,
StiflauS ©efijer, fet. 3ed)cnber an ber

Smanuel Stedjt, Spittalgaff,
Stubolf Sgget, fet. Safob Slöajli,
Saniel o. SBert© b. ^nleffer, fet. feattet bet Sdjätet,
©djärer ber SJnleffer, Sunrab Sinber.

Son ben wefifiten:
3lBrafiam ©djett©ammer,

3efirleber,
SBotffgang Soft.
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Leugnen mehr; auch ohne Geständniß erfolgte Urtheil und

Buße. Die genannten Stadtbediensteten scheinen sich aber

als Aufpasser nicht wohl befunden zu haben, trotzdem sie

von jeder Buße den dritten Theil bezogen; sie verwalteten

ihr Amt herzlich schlecht und ließen sich fo lässig sinden,

daß die Kammer sie sehr oft sämmtlich zu citiren sich be«

müßigt fand, um mit scharfen Worten sie ihrer Pflicht zu
erinnern. Ja, die Herren begnügten sich endlich mit einem

bloßen Handgelübde nicht, sondern forderten von allen

staatlich bestellten Aufsehern den Eid der Treue und Wach«

famkeit. Nicht weniger als 14 Mal mußten diese in kurzer

Zeit der Kammer versprechen, ihren Dienst mit größter
Aufmerksamkeit versehen zu wollen. Bei diesen Gelegenheiten

werden sie uns mit Namen aufgeführt. So
erscheinen den 31. August 1676 als

Feurgschauer:

Herr Niklaus Sinner, Hr. Lerber, der Schärer auff

Hr. Rudolf Hentzi, dem Platz,

Hr. Wachtmeister Bauer, Peter Grütz,

Hr. David von Rüti, Rud. Sprüngli,
Hr. Jakob Wild, Meister von Scharnachthal,

Niklaus Geyser, Hr. Zechender an der

Emanuel Lischt, Spittalgaß,
Rudolf Egger, Hr. Jakob Blöchli,
Daniel v. Werth d. Mlefzer, Hr. Haller der Schärer,

Schärer der Mleßer, Cunrad Linder.

Von den weyblen:
Abraham Schellhammer,

Zehrleder,

Wolffgang Jost.
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Son ben Seufferen:

SofianneS Sienfiarb, gudjS,
Beibe SBalt©er, Sunbeli,

Sßeter §ügenet.

Um ben ge©lenben Beffer Beijufomraen, Begnügten ftdj
bie §erren ber SteformationSfammer aber nidjt rait ben

offijietten SBäifitern beS ©efefeeS. Sdjon am 21. Suni
1677 warb „wegen ber feuergfdjauern SBeiBlen Seufferen

unb Steuteren lieberligfeit im angeben, afigeratfien (aBge«

madjt, Beftimmt), baff ein Seber unber mfefe. einen ober

2 fonberfiare auffe©er Befteflen unb fo biefelben Semanb

mit ©runb oerleiben, ber feurgfdjauer felbigen Bejirf&
barumb ju üerantworten ©aben unb nadj Sefdjaffenfieit

a&geftraft werben fofle." Siefe ge©eimen Senunjianten
fdjeinen aber i©re tyflidjt fo fäjledjt ausgeübt ju fiafien,
wie bie öffentlidjen, benn am 10. Sanuar 1679 wirb
biefer Sefäjluff erneuert; ben 9. Suni 1692 werben

Sattler, Sdjneiber, unb Mefeger SBalt©er, weldje ftdj mit

„anberwertigen Seruffungen unb ©efdjäften" entfc©ulbigen,
als ge©eime Sluffefier entlaffen unb an ifirer Stelle in
©elübb aufgenommen bie „fefe. Süpfer, Sdjmieb, Sprüngli,
3oflner, 3e©nber, Marti, Sdjnfiber unb Stoggieffer ©erwer".
Sm Mai 1693 erfdjeinen als befteflte ge©eime Serleiber
neben bem fdjon genannten Scfineiber Marti nod) „feexx
Smanuel Stürler, ber Surgeren, £>err SofianneS fafler,
ber SfiirurguS, feett Slfitafiam Sinbtfieramer unb feexx

Stubolf Srnft ber SdjreiBer". Salb aber fcfiämte fid) Se«

bemann, im ©efieimen feine Mitbürger ju Belauetn unb

anjujeigen, Stiemanb wollte mefir in foldjer Sigenfdjaft
bienen, fo baff bie §erren ftdj im Mai 1696 oerantafft

fafien, bie grage ernftliaj p bislutiten, wo©er fie neue
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Von den Leufferen:

Johannes Lienhard, Fuchs,
beide Walther, Bundeli,

Peter Hügenet.

Um den Fehlenden besser beizukommen, begnügten sich

die Herren der Reformationskammer aber nicht mit den

offiziellen Wächtern des Gesetzes. Schon am 21. Juni.
1677 ward „wegen der feuergschauern Weiblen Leufferen
und Revieren liederligkeit im angeben, abgemthen (abge»

macht, bestimmt), daß ein Jeder under mHH. einen oder

2 sonderbare aufseher bestellen und so dieselben Jemand

mit Grund verleiden, der fturgZchauer selbigen bezirks

darumb zu verantworten haben und nach Beschaffenheit

abgestraft werden solle." Diese geheimen Denunzianten
scheinen aber ihre Pflicht so schlecht ausgeübt zu haben,

wie die öffentlichen, denn am 10. Januar 1679 wird
dieser Beschluß erneuert; den 9. Juni 1692 werden

Sattler, Schneider, und Metzger Walther, welche sich mit
„andermertigen Beruffungen und Geschäften" entschuldigen,
als geheime Aufseher entlasten und an ihrer Stelle in
Gelübd aufgenommen die „HH. Küpfer, Schmied, Sprüngli,
Zollner, Zehnder, Marti, Schnyder und Roggießer Gerwer".

Im Mai 1693 erscheinen als bestellte geheime Verleider
neben dem fchon genannten Schneider Marti noch „Herr
Emanuel Stürler, der Burgeren, Herr Johannes Haller,
der Chirurgus, Herr Abraham Bindthemmer und Herr
Rudolf Ernst der Schreiber". Bald aber schämte sich

Jedermann, im Geheimen seine Mitbürger zu belauern und

anzuzeigen. Niemand wollte mehr in solcher Eigenschaft

dienen, so daß die Herren sich im Mai 1696 veranlaßt
sahen, die Frage ernstlich zu diskutiren, woher sie neue
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©efiülfen fiefommen tonnten, „weil fidj niemanbt mefir

barju Witt gefiraudjen laffen". Man fiefdjloff, bie bem

©äjreifier Betannten atten Serleiber (nur ber ©djteiber
fannte fie nodj, bie anbern ©lieber ber Sammer waren

erft feit Surjem im Slmt) üor ben SßräfeS, Iperrn Senner

SBudjer, im ©efieimen ju citiren unb fie ju erfudjen, itjre
S©ätigfeit wieber aufjune©men; feett Südjer fofle „fe©en,
WaS Sr attffridjten werbe". Sr fdjeint aber nidjt oiel

auSgeridjtet ju ©aBen, fonft loürbe eS wo©l im Sßrotofofle

Bewerft fein; ja, biefeS fetfift firldjt turje Seit nadjfier

ganj plöfelidj aB, fo baff wir üerfudjt finb, anjune©men,
Sie Sammer t)abe aus Mangel an SInjeigen itjre gunf«
tfenen einfteflen muffen.

Sie ©timmung be§ SuBlifumS ju Stabt unb Sanb

»ar eine bem Manbat unb ber SjefutionSbefiörbe burdjauS

feinbfelige. Stidjt nur baff biefe feine Unterftüfeung fanb,
wie aus bem ©efagten beutlidj ©erüorge©t, fonbern ifire
S©ätigfeit würbe bemädelt unb nac© Sräften la©m gelegt.

MeiftenS wollte Stiemanb Seugniff gegen bie Seffagten
abgeben, man fiüttte fidj in Unwiffen©eit; unb muffte ein«

mal bie SBa©r©eit befannt werben, fo gefdja© eS in mög»

Käjft milber gorm. ©ie §erren fü©lten benn audj ba§

Speintidje i©tet Stellung gar wo©l unb fndjten ftdj ber«

fttBen, fobalb fte forntten, ju entlebigen, ba©er ber ©auftge

Sßedjfel bet Sßetfonen. Sa, fte oetmodjten felber bie feäxte
Öer Manbate nidjt $w üerfennen, unb fpradjen bteff Bei

©elegenfieit, wenn audj sub rosa, aus. SllS einige grln.
Sennet anftagten, ob fte einen: gewiffen ©eibenftoff tragen

Mrftett, wutbe ifinen biefeS oerroeigert unb fie getrSftef,

„feu%en Biff auff crabere, oielleidjt gelinbereSfiäjen
«»jpBefialten."

SS war afier tridjt ctlfein bie Strenge ber Sorfdjtiften,
weldje baS Sublifum erbitterte; nidjt minber trug jum
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Gehülfen bekommen könnten, „weil sich niemandt mehr

darzu will gebrauchen lassen". Man beschloß, die dem

Schreiber bekannten alten Verleider (nur der Schreiber
kannte sie noch, die andern Glieder der Kammer waren

erst seit Kurzem im Amt) vor den Präses, Herrn Venner

Bucher, im Geheimen zu citiren und sie zu ersuchen, ihre
Thätigkeit wieder aufzunehmen; Herr Bucher solle „sehen,

was Er «ußrichten werde". Er scheint aber nicht viel

ausgerichtet zu haben, sonst würde es wohl im Protokolle
bemerkt sein; ja, dieses selbst bricht kurze Zeit nachher

ganz Plötzlich ab, so daß wir versucht find, anzunehmen,
die Kammer habe aus Mangel an Anzeigen ihre Funk-
tisnen einstellen müssen.

Die Stimmung des Publikums zu Stadt und Land

war eine dem Mandat und der Exekutionsbehörde durchaus

feindselige. Nicht nur daß diese keine Unterstützung fand,
wie aus dem Gesagten deutlich hervorgeht, sondern ihre
Thätigkeit wurde bemückelt und nach Krusten lahm gelegt.

Meistens wollte Niemand Zeugniß gegen die Beklagten
Mgeben, man hüllte sich in Unwissenheit; und mußte
einmal die Wahrheit bekannt werden, fo geschah es in mög-
Kchst milder Form. Die Herren fühlten denn auch das

Peinliche ihrer Stellung gar wohl und suchten sich

derselben, sobald sie konnten, zu entledigen, daher der HSusige

Wechsel der Personen. Ja, sie vermochten selber die Härte
der Mandate nicht zu verkennen, und sprachen dieß bei

Gelegenheit, wenn auch sud rv8n, aus. AIs einige Frln.
Jenner anfragten, ob sie einen gewissen Seidenftoff tragen
ückrften, wurde ihnen diefes verweigert und sie getröstet,

„selbigen biß auff andere, vielleicht g e lindere Sythen

MtHubehalten."
Es war aber nicht allein die Strenge der Vorschriften,

welche das Publikum erbitterte; nicht minder trug zum
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allgemeinen Unwillen audj bie febbt ber Suffen Ber.

SBir ©afien Bereits Bei einjelnen gälten Srofien baüon ge»

geben, wie gtoff biefe waten. Set SdjteiBet (ein fem
StotariuS SildjBerger) füfirt in feinem Srotofotle getreulidj

Sud) unb Berietet un§ oftmals, baff „aficrmafilen bie

Südjfen geöffnet würben" unb barin gewefen feien ba§

eine Mat 136 Sronen, ba§ anbere Mal 127 Sronen u. f. f
Sin Sfieil ber Suffen gebüfirte bem Serleiber; in ben

SBeft follten fidj bie §erren mit bem Sdjteifier unb bera

SBeibel tfieilen, jur Sntfdjäbigung für ifire Müfiewaltung.
S§ war bieff ein groffer ge©ler, unb gafi Slnlaff ju bera

©erüdjt, bie Sammer fudje fo oiete Serurt©eilungen al§

möglidj ju Bewirten, ura ifire Safdje redjt fußen ju fönnen.

Seff©alB würbe f<©on am 8. Suni 1676 Befdjloffen: „e§

©aben Wlfefe. bie Sommittitten auf empfangnen Beriet,
waS maffen Sb ©in unb ©er in ber Statt oerfdjrcfit fefien,

bnff e§ i©nen nur ura ba§ gelt ju t©un fefie, als bie ba

fdjen B© 800 tyfwnb Bejogen fiafiinb, anberweitig gut
ftmben unb erfennt, baff bie erlegten Süffen nadj Stfijug
be§ britten tfieilS bem Serteiber ge©örig, in jedjen SfieU

getfieilt werben unb bann bera Sefireifier ein Sfieil baüon,
unb bem SBeibel audj ein Sfieil ©eimbienen. Sie übrigen
8- Sfieil aber burdj' ifin ben SBeibel broBen int ofietn

©ptttat im fififein beff fetxxn SpittalmeifterS ben nofit«

bnrfftigften unb firafi©aftigften auSgetfieilt werben fößen."
©ewiff war bieff ber rtöjttgfte SBeg, um bie fdjlimraen
SSorurtfieile ju jerftreuen ; aflein ber gute Sorfafe ©ielt Bei

ben fettttn nidjt an. Stadjbem: einige Male bie Sertfiet«
lung ira ofietn SpttaE pattge©afit> fanben fte e§ ange"

jeigter, bie 33uj$ro wieber ftdj' feifier jupwenbett; fdjon
mit bera Safire 1677 ift oon ben Straten nidjt raefir bte

SRebe. Sra 5ßufiufura wnrbe ber raitget©eilte Sefdjtnfj mir
mit SBüfftrauew aufgenommen; rann fanb e§ fefir Bequem,
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allgemeinen Unwillen auch die Höhe der Bußen bei.

Wir haben bereits bei einzelnen Fällen Proben davon

gegeben, wie groß diese waren. Der Schreiber (ein Herr
Notarius Kilchberger) führt in seinem Protokolle getreulich

Buch und berichtet uns oftmals, daß „abcrmahlen die

Büchsen geöffnet wurden" und darin gewesen seien das

eine Mal 136 Kronen, das andere Mal 127 Kronen u. f. f.
Ein Theil der Bußen gebührte dem Verleider; in den

West sollten sich die Herren mit dem Schreiber und dem

Weibel theilen, zur Entschädigung für ihre Mühewaltung'.
Es war dieß ein großer Fehler, und gab Anlaß zu dem

Gerücht, die Kammer suche so viele Verurtheilungen als

möglich zu bewirken, um ihre Tasche recht füllen zu können.

Deßhalb wurde schon am 8. Juni 1676 beschlossen: „es
Haben MHH. die Committirten auf empfangnen bericht,

was maßen Sy hin und her in der Statt verfchrcyt seyen,

daß es ihne» nur um das gelt zu thun seye, als die da

schon by 800 Pfund bezogen habind, anderweitig gut
funden und erkennt, daß die erlegten Büßen nach Abzug
des dritten theils dem Verlcider gehörig, in zechen Theil
getheilt werden und dann dem Schreiber ein Theil davon,
und dem Weibel auch ein Theil heimdienen. Die übrigen
8- Theil aber durch ihn den Weibel droben im obern

Spittal im byfein deß Herrn Spittalmeisters den noht»

dnrMgfte» und brästhaftigsten ausgetheilt werden söllen."
Gewiß war dieß der richtigste Weg, um die schlimmen

Vorurtheile zu zerstreuen ; allein der gute Vorsatz hielt bei
den Herren nicht an. Nachdem einige Male die Vertheilung

im obern Spital! MttMhabr, fanden ste es

angezeigter, die Bußm wieder sich selber zuzuwenden; fchon

mit dem Jahre 1677 ift von dew Armen nicht mehr die

Rede. Im Publikum wurde der mitgetheilte Beschkuß nur
mit Mißtrauen ausgenommen; man fand es sehr bequem.
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bie Straten aus anberer Seute Safdje ju fiefdjenfen, unb
gaB biefe Meinung ben ferren unjweibeutig ju erfennen.

fetitn Saufierrn oon SieSbadjS Softer waren wegen ju
furjen Stermeln um 10 Sßfunb geftraft worben; auf ifir
Sitten erlieff i©nen bie Sammet bie feülftt. Sie tefti«
renben 5 Sfunb würben nun am 13. Suli 1676 burdj
eine Magb in einem Safiier üfierfdjidt, auf weldjem in
groffen Suäjftaßcn gefdjrieBen ftanb: „Sanf© Grispinus
ftat bie Scfiu unb gäbe f© ber ©otteSwiß." Sie Stnfpie«

lung war nidjt ju üerfennen, bie Sammer geriet© in
groffen Sorn. Sofort erging eine Sitation an bie Sdjul«
bigen, unb würbe befdjloffen, ifinen bie anbere §älfte ber

Suffe auc© noc© afijunefimen, unb wegen beS SefireifienS

fidj ju Befpredjen. Sie erfcfitodenen Mäbdjen geftanben
ben üetübten SJtut©wißen ifitem Sätet, bet ftdj Beeilte, bie

etjümte ©eteajtigfeit ju üetfö©nen, unb „ftdj foldjet ge«

ftatten entfdjulbiget," baff fflfefe. fidj bamit juftieben
gaben. SBeniger gtimpftidj ging eS ab fiei ifirer Sdjwä«
gerin, „fetttn Sauwfierrn oon SiefffiadjS SofinSfrauw"
beren Magb beim Ueberreidjen ber tjatfien Suffe üon

5 Sfunb gefagt fiatte: „Meine sperren fößen nun wot
brob teben". Sie Unüerfdjämte würbe auf jwei Stunben

eingeftedt, baS ©elb burc© ben SBeibel jurüdgefdjidt unb

grau oon SieSfiadj bebeutet, bie ganje Suffe burdj einen

Serwanbten ju überfenben. feettn Sogt Serret'S Sodjter
afier, weldje ftdj Beim Sejafilen ifirer Strafe geäuffert

©atte, „baff Ttfefe. ©ungrig fegen", würbe üor S©or«

geridjt cititt. Sbenfo bäuftg eteignete eS fie©, baff SJtännet

ifitem 3orn wiber bie Sammer in SBorten SluSbrud gaben,

bie aber ftetS nur neuen Slnlaff jur Strafe barfioten. So
würbe 1682 „ber ©raff, ber £>ofenliSmer, wegen ber

fdjlimmen auffgeftoffnen Worte, baff wann Stamfiüäj er e§

fdjulbig fefie, fo wofle er eS Beja©len", nodj ura ein wet«
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die Armen aus anderer Lente Tasche zu beschenken, und
gab diese Meinung den Herren unzweideutig zu erkennen.

Herrn Bauherrn von Diesbachs Töchter waren wegen zu

kurzen Aermeln um 10 Pfund gestraft worden; auf ihr
Bitten erließ ihnen die Kammer die Hälfte. Die resti»
renden 5 Pfund wurdcn nun am 13. Juli 1676 durch

eine Magd in einem Papier überschickt, auf welchem in
großen Buchstaben geschrieben stand: „Santh türism'riu8

stal die Schu und gäbe sy der Gottesmill." Die Anspielung

war nicht zu verkennen, die Kammer gerieth in
großen Zorn. Sofort erging eine Citation an die Schuldigen,

und wurde beschlossen, ihnen die andere Hälfte der

Buße auch noch abzunehmen, und wegen des Schreibens

sich zu besprechen. Die erschrockenen Mädchen gestanden

den verübten Muthwillen ihrem Vater, der sich beeilte, die

erzürnte Gerechtigkeit zu versöhnen, und „sich solcher

gestalten entschuldiget," daß MHH. sich damit zufrieden

gaben. Weniger glimpflich ging es ab bei ihrer Schwägerin,

„Herrn Bauwherrn von Dießbach» Sohnsfraum"
deren Magd beim Ueberreichen der halben Buße von
S Pfund gesagt hatte: „Meine Herren söllen nun wol
drob leben". Die Unverschämte wurde auf zwei Stunden

eingesteckt, das Geld durch den Weibel zurückgeschickt und

Frau von Diesbach bedeutet, die ganze Buße durch einen

Verwandten zu übersenden. Herrn Vogt Perret's Tochter

aber, welche sich beim Bezahlen ihrer Strafe geäußert

hatte, „daß MHH. hungrig seyen", wurde vor
Chorgericht citirt. Ebenso häusig ereignete es sich, daß Männer

ihrem Zorn wider die Kammer in Worten Ausdruck gaben,

die aber stets nur neuen Anlaß zur Strafe darboten. So
wurde 1682 „der Grass, der Hosenlismer, wegen der

fchlimmen außgeftoßnen Worte, daß wann Namblich er es

schuldig seye, so woUe er es bezahlen", noch um ein wei-
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tereS Sßfunb geßüfft. Sludj Stubenten mufften erma©nt
werben, bie Sammer nidjt „mit fdjimfiflidjen SBorten ju
traftiren". Unter i©nen ragt BefonberS fieroor ein ijperr

„Sarli Sufe", beS früfier genannten SfarrerS oon Sircfi«
borf Sofin, weldjer feine Suffe nidjt entricfiten wollte unb
Bei jeber ©etegen©eit über bie Sperren boSfiaft ficfi äufferte,

fo bafi biefe enblid) befdjloffen, ifin Sfir ©naben ju üer«

leiben. Sieff wirfte fofort; ber ftolje geinb ftellte fid) ein,

um bemütfiige SIBBitte ju leiften.
SBir finb mit unferer Scfiilberung ju Snbe gefommen.

SBofil fiatte eS mandjmal nafie gelegen, Sergleidjungen
rait ber ©egenwart anjufteßen; wir ©aben fie unterlaffen,
ura bem gee©rten Sefer nidjt oorjugreifen. SBo©I bieten

unfere DueBen noc© reicfien anbern Stoff, unb eS wäre

unS nidjt fdjwer gefaßen, bie Sa©l ber Seifpiete er©efilidj

ju üermefiren; fie mögen genügen. Sft eS bem Serfaffer
gelungen, burdj üorfte©enbe Silber bie Stufmerffamfeit
feiner Sefer für bie fo wenig gefannten unb boc© in
mandjen Sejie©ungen fo intereffanten 3eiten beS 17. Sa©r=

©unberts ju gewinnen, fo füfilt er ficfi für feine Müfie
reicfilicfi entfdjäbigt. — So finft benn wieber jurüd in'S

©rab, ifir Scfiatten, bie wir fierauffiefdjworen, rait euren

Sorjügen unb ge©Iem, euren S©orfieiten unb Sugenben;
wir aber woflen unS freuen ber ©egenwart, bie jwangtoS
Seben fidj entmideln läfft nadj eigenem Sebürfniff, babei

aber ben fäjönften Säjmud üergangencr Seit unS ju Be«

wafiren fudjen: Sugenb unb grömmigfeit.

Serner SafäjenSudj. 1879. 16
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teres Pfund gebüßt. Auch Studenten mußten ermahnt
werden, die Kammer nicht „mit schimpflichen Worten zu
traktiren". Unter ihnen ragt besonders hervor ein Herr
„Karli Lutz", des früher genannten Pfarrers von Kirch»

dorf Sohn, welcher seine Buße nicht entrichten wollte und
bei jeder Gelegenheit über die Herren boshaft sich äußerte,
so daß diese endlich beschlossen, ihn Ihr Gnaden zu
verleiden. Dieß wirkte sofort; der stolze Feind stellte sich ein,

um demüthige Abbitte zu leisten.

Wir sind mit unserer Schilderung zu Ende gekommen.

Wohl hätte es manchmal nahe gelegen, Vergleichungen
mit der Gegenwart anzustellen; wir haben sie unterlassen,

um dem geehrten Leser nicht vorzugreifen. Wohl bieten

unsere Quellen noch reichen andern Stoff, und es wäre

uns nicht schwer gefallen, die Zahl der Beifpiele erheblich

zu vermehren; sie mögen genügen. Ist es dem Verfasser

gelungen, durch vorstehende Bilder die Aufmerksamkeit

seiner Leser für die so wenig gekannten und doch in
manchen Beziehungen so interessanten Zeiten des 17.

Jahrhunderts zu gewinnen, so fühlt er fich für seine Mühe
reichlich entschädigt. — So sinkt denn wieder zurück in's
Grab, ihr Schatten, die wir heraufbeschworen, mit euren

Vorzügen und Fehlern, euren Thorheiten und Tugenden;
wir aber wollen uns freuen der Gegenwart, die zwanglos
Jeden sich entwickeln läßt nach eigenem Bedürfniß, dabei

aber den schönsten Schmuck vergangener Zeit uns zu

bewahren suchen: Tugend und Frömmigkeit.

Berner Taschenbuch. 187S. 16


	

